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* 20. Donnerſtag, den 13. Mai 1841. 


di Folgen einer abenteuerlichen Nacht. 
D (Fortſetzung.) : 

eben er Kahn erreichte glücklich den Landungsplatz, 

als die Wellen höher gingen, durch die Wir⸗ 
3 des Sturms, der den Ungewitter vorher 
8 „Ihre Weiſſagung geht nur zu ſchnell in 
pan ung, ſprach ſeufzend die Schweſter und ent⸗ 
jeht u Kahn, den das Treiben des Windes 
!neg — bewegte, Erſt Lowe, nun wieder ſchuͤch⸗ 
das in dam, faßte Klenau das liebliche Mädchen, 
bei der heiner Nähe ſich erhob und zitternd ſchwankte 
Ufer ogen des Waſſers, daß den Kahn vom 
die wenden ſtrebte. Wieder beſonnen ergriff 
m weſter das Seil. Dies zog den Kahn ans 
dad und die Wirkung veranlaßte, daß ſich die 
Bob er agſtlich an ihm hielt. Leicht wie ein Kind 
haber ie auf, und trug die ſüße Laſt zum Lande 


N "Run fort!“ rief die Schweſter, „und fo ges 
in A wir können. Bald ift der Himmel ganz 
erniß gehuͤllt und uns uͤberraſcht fein naͤch⸗ 
genguß.“ „„Haben Sie die Güte," "ber 
56 bleme. „mir voraus zu gehen, ich folge 
di eobachtend auf dem Fuße. Erſt müfjen 
Yin Walddidicht hinter uns haben. Das 
Gut laßt mich nicht ohne Beſorgniß.““ — „O 
wur pie haben Recht,“ ſeufzte ſie, „aber ich 

aum einen Schritt ohne Sie. Sie erwe⸗ 


cken ein Vertrauen, wie ich es nie gefuͤhlt habe. 
Gönnen Sie mir Ihren Arm, laſſen Sie mich nicht 
das Opfer meiner Angſt werden.“ — „„Ich bitte,“ “ 
troͤſtete Klenau und bot ihr den Arm, machen Sie 
ſich keine ſo ſchrecklichen Vorſtellungen. Der Weg 
iſt ſo lang nicht, und das Geſindel kann unmoͤglich 
fo dreiſt ſeyn, uns hier anzufallen.““ 

Sie ſchritten fort, die Schweſter muthig voraus, 
und erreichten den Fuhrweg des Kuttelwaldes. Hier 
kam ein Mann zu Pferde geſprengt, der ſie bald 
erreichte. Er gruͤßte fie und ſagte dann ganz dreiſt: 
„Nehmen Sie's nicht übel, aber Sie find nicht auf 
gutem Wege. Wenn Sie auch das Ungewitter 
nicht fuͤrchten wollen, das ſchon uͤber uns hinſtreift, 
fo fürchten Sie dieſe unſichere Gegend. Hier zieht 
man taͤglich Leute aus, und fo geputzt wie Sie find, 
koͤnnen Sie leicht Übel wegkommen. Ich bin ein 
ehrlicher Mann und ich rathe Ihnen, halten Sie 
ſich ja nicht auf. Ich ſtrengte nicht umſonſt mein 
Pferd ſo an, denn dort, nicht weit von hier, guck⸗ 
ten mich ein paar Kerls gewaltig an.“ 

Klenau verſtaͤndigte ſich mit dem Manne und 
erzählte ihm das Vorgefallene. „Da find Sie ei⸗ 
ner großen Gefahr entronnen,“ rief der Mann. 
„Es iſt brav von Ihnen, die hübſchen Frauenzim⸗ 
merchen gerettet zu haben. Ich will mit Ihnen 
reiten, bis Sie das Dorf erreicht haben, damit ich 
auch Theil an der guten That habe. Nach der 


Beſchreibung, lieben Kinder, fuhr er fort, „it der, 


eher 
mehr gefruchtet hat. 85 ar Angſt machte beide 
Mädchen ſtumm, als fie aber den Wald hinter ſich 
hatten und auf einige Leute ſtießen, welche auch 
nach dem Dorfe eilten, fo ſchoͤpfte die Schweſter 
zuerſt wieder Muth. „Haben Sie Geſchaͤfte in der 
Stadt? “ frug fie den Reiter. — „„ Allerdings 
Mamſell n“ — „Kennen Sie den Baron v. 2" 
„„Bei dem Kriegseommiſſariat?“ “!“ — 

den, das iſt unſer Oheim.“ — „„Je, was Sie 
ſagen! freilich liebes Fraͤulein. Haben Sie was 
zu beſtellen? Ich reite, was die Riemen halten, 
denn ſchon fallen die Tropfen.“ — „Wenn Sie 
uns gefällig ſeyn wollen, ſo berichten Sie ihm, 
was Sie wiſſen und wie wir bei demſelben Bauer 
in Marienau uns befaͤnden, wo wir bei Spazier⸗ 
gangen gewöhnlich den Kaffee zu trinken pflegten.“ 


Klenau erſchrak nicht wenig. Die Kunde von 
dem Stande ſeiner Schützlinge verſetzte ihn in eine 
Verlegenheit, die all' das Vertrauliche auf einmal 
verwiſchte, was bis jetzt zwiſchen ihm und der Hol⸗ 
den ſtatt gefunden hatte. Unterdeß verſprach der 
Reiter, Alles genau zu erfüllen. Es war keine 
Zeit auf beiden Seiten zu perlieren. Der Sturm 
begann zu raſen, Blitz folgte auf Blitz und immer 
furchtbarer rollte der Donner. In dieſer Lage der 
Dinge eilte man, was man konnte, und kam, dem 
Guſſe, den dieſes Wetter herbeifuͤhrte, nur halb 
entgangen, in dem Bauerhauſe an. 


Die Bäuerin bekreuzigte ſich bei der Ankunft 
der Fraͤuleins, und Alles verſammelte ſich bei der 
Erzählung ihres Abenteuers, worauf man begierig 
war. „Rede Du, Albertine ſagte die Holde, 
ich habe nicht Kraft und Athem mehr, zu ſprechen.“ 
Sie wandte ſich nach der Thür, wo Klenau ſchüch⸗ 
tern ſtehen geblieben war und zugleich das Unge 
witter beobachtete, nicht minder aber auf die pr 
ginnende Erzählung geſpannt war. 


den Haupt „ 
; ſein Pfeiſen 10 Ede azier 


„Ja, eben 


„Mein 


chcheſter Zulie, „ höd Albert 
„klagte ſchon 


ſeit einiger Zeit, wie ibr 40 J. 
däugen ein häßliches Geſicht vorkomel e 
einem großen rieſenlangen Menſchen angebe ö 
bald ſo, bald anders gekleidet, fie mit fein 
merkſamkeit quale. Eh’ 1 ſich's vermulbeh 
Sicht bekam bi ei 0 
nicht Gelegenheit, ihn zu ER und zog Me 
auf, fo oft fie mir davon fagte.. Heute komm 
der Einfall plöglich, einen Spaziergang zu 4 
Der Oheim bemerkt es, und im Fortgeben 
wohin wir unſern Gang nehmen wollen? 
welche die Gegenden an der Oder liebt, dl 
wie wir blos entlang des Fluſſes, jenſeit del 
inſel, zu unferm Vergnügen einen Spazierg 
chen wuͤrden. Zu unſerm Unglück lächelt 
gebt davon. Nicht lange, ſo machen wir un 
den Weg, und im eifrigen Geſpräche geh pin 10 
achtlos fort. Schon find wir in dem eile 
Schatten hinter Scheitnig, als ich zur a 
mahne; aber Julie überredet mich, weil e 
fo ſchwüͤl ſey, erſt ein vorzüglich kuͤhles N wu 
zum Ausruhen aufzuſuchen. Indem wis nu 
weilen, erſcheint auf einmal ein hübſch gelen 
Knabe vor uns, wir wiſſen nicht wie, G 
uns, ſieht uns dann beide ſchuͤchtern an, MN 
fragt ihn: was er wolle? — Ich weiß uu 
ob Sie die Fräulein Baroneſſen find — fm 9 
denn? — Nun, und wenn wir's waren, wo 1 
fragte ich ihn. — Je nun, fährt er ga 
der Herr Baron, ihr Oheim — der hat! uf 
gerufen Be der hat mir das Biergeld hit 


9250 
ben, er zeigte ein Zweigroſchenſtück vor. — 
fe 


wo bat er Dich angerufen? frug ich h 
Auf der Straße nach Grüneiche. Wenn 
fände, ſollt ich's ihnen ſagen. Er m 
ſollten nur immer an der Oder förtgehe 
ring und Ihnen e * 
wäre. 


Julie fand 905 EM zac, baß ſie un 
ch Du, darum das Lächeln des PP 


Pe weh dien dine Dan wit ung. “ Air wer 
aus, 48. den d ſo glaubich, Wie ſah der denn 
dabei Dir den, Auftrag gab, Knabe? Ich ſah 
dt fe h ſerſchend an. — Er ſchien die Dreiſtig⸗ 
120 f ſtartte mich, wieder an und antworttle⸗ 
10 n rothes Kleid und eine große weiße Per 
l. 85 Das traf zu und wir gaben dem ber 
au Knaben auch ein Zwrigroſchenſilck und 
ihn mit, der Nachricht voraus, daß er den 
000 ö Aufiuchen: und ihm melden. follte wie wir 
Ales Wege waren Wir folgten ihm lebenden 
NE in lebhafter Unterredung über den 
feine Laune und den angenehmen Abend, 
erwarten koͤnnte. Der Knabe kam uns 
2 dem Geſicht, der Pfad wurde romanti⸗ 
aber auch dichter, verwachſener und wilder. 
Wee Alles ſo ſtill und einſam, daß wir uns 
Rage vo 


eee vorkamen. 
Ann ug des Weges das Gebüͤſch rauſchte und hart 
b w. 4 ein großer rieſenhafter Kerl ſtand. Er 
we, Ne ein Schiffer gekleidet, grinſend lachte er 
bring * Ds, den Hut und ließ uns vorüber. Julie 
ng ſich an mich und ich fühlte das Beben ihrer 
Geſtalt. Kaum waren wir zwanzig Schritte 


I, io ſlüſterte ſie bleich und verſtöͤrt und wandte 


48 Haupt dabei: „Gott im Himmel! das 


1 
Kult haͤßliche Menſch, der mich überall verfolgt! 


ade 


Grad, ein ganz gemeiner, wie kaͤme denn der in 

u aften, wo Du ihn erblickt haͤtteſt. — „Er 

68 it anders, oft koſtbar gekleidet; aber er iſt's — 
kin Geſicht — feine auffallende Geſtalt 


Dan beſtügeiten wir unſere Schritte, er folgte 
& Au nach und das trieb uns fort und fort. 
din lte er uns vielleicht fortgetrieben, bis wir 
Sin hf N gerathen wären, wohin er uns zu haben 

chte, wenn uns nicht die Gunſt des Himmels 
N Be Herrn pätte erblicken laſſen. Er wurde un⸗ 


ber und Retter. 


Nachdem ſie ihre Erzählung geendigt hatte, wurde 
Klenau von der einen Seite mit Dankſagungen, 
von der andern mit Lobeserhebungen wegen ſeines 
Muthes und ſeiner Stärke überſchuͤttet „Hören 
Sie, junger Herr,“ ſagte der Bauer, Sie koͤnnen 
ſich was auf Ihren Sieg einbilden, und die gnaͤ⸗ 
digen Baroneſſen ſſch Glück wünfchen „daß Sie 
eben ihr Beſchuͤtzer geweſen ſind. Ich welte, wer 
weiß was, es iſt der lange Abrends geweſen. Ein 
Haupt Spitzbube, dem Alles nachſtellt, und vor 
dem ſich Alles fürchtet. In der That, Sie find 
nicht wie andere Stadtherren, Sie haben das Herz 
auf dem techten Flecke. Juüͤngſt. hatte ich drei junge 
Herren hier, die ſich verſpaͤtet hatten, die ließen ſich 
don einem einzigen zurückſcheuchen, und ſchlieſen 
lieber auf dem — als daß ſie's darauf ge⸗ 
— bietet: e 0 and 2 ant gd 


Man denke ſich nun die 
von tfamen Mädchen; als bei einer 
e ſeyn bei dem herzlichen Dank, den er in, Juliens 
Augen 10s. Beide verriethen ſichtbar die Macht 


Klenau hatte. iche, mehr als zuffden ji 


des Eindrucks, dem fi ie unterlagen, berbeigefüht 

durch ein Abenteuer, von dem keines! geträumt hatte. 
So iſt das ſcheinbar Zufälige der Stoff, aus dem 
alle Schickſale der Menſchen ſich entwickeln. 7277 


Das Toben des Ungewitters ließ nicht nach, es 
flürmte fort, und man mußte fi ich auf die Stube 


7 der ländlichen Hülte beſchränken. 
SL er iſt hinter uns, er folgt uns nach!“ 
lie, Du traͤumſt, erwiederte ich, ein ſolcher 2 


Albertine zog den jungen Mann in in ein dee 
und er war beredtſamer bei ihr, wie bei J Julien. 
Ohne dreiſte Neugier zu perrathen, brachte ſie es 
durch feine Wendungen dahin, daß ſich ihr der 
wichtigſte Theil ſeiner Lebensverhäͤltniſſe aufklaͤrte. 
Er ſprach mit einem Feuer und einer Ehrſurcht von 
feiner Mutter, die ihm zur Ehre gereichte, als Be⸗ 
weis, wie ſehr dieſe einen ſolchen Sohn derdiene. 
Julie erhielt Gelegenheit, den jungen Mann un⸗ 
bemerkt zu betrachten, und wurde hier erſt gewahr, 
daß er ein ſchoͤner Jüngling ſey, und daß ſeine 
wohlgebildete Geſtalt von einem denkenden Geiſte 
und einem tieffuͤhlenden Herzen belebt ſey. Sie 


fühlte den ganzen Zauber, der im Leben und Seyn 
aueh im Wiedererkennen veredelter Weſen liegt. 

Mehr und mehr ſtiüte ſich der Kampf der Ele: 
nine, und die Natur gewann wieder ihre heitere 
Geſtalt; aber in Fluthen ſchwammen noch Wieſen 
und Felder, und die Wege in und um das Dorf. 
Das hielt die Damen nicht ab, ſich heraus zu wagen. 
Sie flohen die dicke Luft in der laͤndlichen Stube, 
freier zu athmen in der gereinigten Luft. Albertine 
tief Klenau auf, ſie zu begleiten. Sie bat ſich 
mit ſchalkhaften Lächeln feinen Arm aus, und ging 
mit ihm voraus, waͤhrend Julie folgte. Es koſtet 
ein Paar Schuhe, ſagte ſie, aber wir muͤſſen uns 
doch auch im Garten umſehen. — Als ſie etwas 
umher ſpazirt waren, hielt ſie plotzlich an. „Julie!“ 
ſprach ſie, die Sonne feiert ihren Untergang — 
bald daͤmmert der Abend der Nacht entgegen — 
was wird aus uns?“ — „„So ſehr mir bangt,“ 
erwiederte Julie, „ ſo boffe ich doch auf den 
Onkel und — uͤberdies““ — „Und uͤberdies,“ 
fiel Albertine raſch ein, ſind wir nicht ohne Be⸗ 
ſchuͤtzer, meinſt Du? 
ob Herr Klenau bei uns bleiben darf?“ — „ Mich 
bindet kein Verhaͤltniß, gnaͤdiges Fraͤulein,““ 
tief der junge Mann; „„wenn meine Gegenwart 
genügt, fo entzuͤckt es mich, zu Ihren Dienſten 
ſeyn zu koͤnnen.““ 

Man ſuchte eine Laube auf, welche ein Schirm⸗ 
dach hatte, um hier bei laͤndlicher Bewirthung die 
Ankunft des Oheims abzuwarten. Klenau mußte 
ſich gefallen laſſen, Gaſt zu ſeyn. Vier ſchoͤne 
Haͤnde beeiferten ſich, ihn zu bedienen. Juliens 
Weſen behielt eine ſchwermuͤthige Stille, aber 
Albertine war aufgeraͤumt und munter. Sie zeigte 
einen lebhaften Geiſt und eine Erhebung ſelbſt uber 
das Ungewoͤhnliche. Dabei ſpielte ſie die Argloſe 
und ſchien gar nicht zu bemerken, wie ſichtbar die 
Folgen eines Abenteuers auf vier Augen wirkten. 
Ibre Munterkeit gab Klenou'n einen Freimuth, der 
ihm ſonſt fremd war. So floh im Gange einer 

„angenehmen Unterhaltung wieder eine 
Stunde; aber der Oheim blieb aus. 


Aber es kommt darauf an, 


Der Himmel hatte ſich wieder umwbltt, 
wurde dunkel und endlich finſtere Nacht. 
Bäuerin brachte Licht und ſagte bedenklich 
ſie es weder geſund, noch für 2 er 1 
man noch ferner im Gatten bleibe. 
um die Urſache. „Ich will Ihnen 00 
machen, liebe Fraͤuleins,“ erwiederte fie, . 
wir huͤten uns ſo viel wie möglich , | > 
Nacht zu behalten, und geſchieht es ja, 955 

babe 


wir es insgeheim und mit Vorſicht. Den 
in welcher Gefahr Sie geſchwebt haben, 1 = 


# 
u 


darf ich Ihnen nicht erft fagen, wenn Sie bed 

wir uns ſelbſt vor einer dergleichen Gefahr 
nehmen muͤſſen. Wenn nun der Herr Batol, 
lange ausbliebe, oder gar nicht kaͤme, TO 
fpäterhin das Licht herumſchleichenden, geſäbi 
Leuten verrathen, daß wir Gäͤſte beherbergen ; 
könnte grade Gelegenheit geben, daß wir Ar 
glücklich würden. Sie wuͤrden nicht Schäßt 0 
unſerm Dache, aber Opfer ſuchen, die fie be 
konnten. 2 

„ Um Gotteswillen, Mutter, was it 
Alles da!“ “ rief Julie und erhob ſich. 

„Mit Grund, mit Grund, liebe re 
In der Stube können fie ruhiger ſeyn, ſo d 
nehm friſch und kuͤhl es auch hier ſeyn ah, 
Indem ſie das ſprach, erfchien ihr Mann. 
Herrſchaften,“ hob er an, das Licht kan ul 
keine Weile im Garten bleiben. Hören E ei 
guten Rath und nehmen Sie unter une ra 
vorlieb. Ueberdies kommt mir's vor, 0 % 
ich in der Ferne eine Kutſche. Laſſen 1 0 
aus dem Garten gehen, ich wünſchte ſalbſt 
lichſt, daß es der Herr Baron waͤre.“ 

Die bedenklichen Mienen der beiden gend 
fehlten ihren Eindruck nicht. Albertine padde g, 
zuſammen, und Julie hing ſich aͤngſtlich ande 
der fie aus der Laube führte, indeß die 
das Licht nahm. Julie bebte wie das Laub, 


von einem kůhlenden Weſtwind rund umher ra 1 
und ſchloß ſich fefter an den jungen Mann, 


Yo ſich blickend bei jedem Geraͤuſch. Unterdeß 
dene man wirklich eine herannahende Kutſche 
den ein f den Hof. „Ich dachte,“ ſagte Klenau, 
ri Geiſt der Ahnung getrieben, „Sie 
Hen 85 die Stube, meine Damen. Iſt es der 
Mr aron, Ihr Oheim, ſo ſteigt er ficher ab, 
. ban, wo Sie ſich befinden. So jung ich 
been abe ich doch, auf dem Lande erzogen, ſchon 

dere Erfahrungen demacht, und rathe dazu, 
inf ade guten Leute mich belehrt haben, auf 
5 Hut zu ſeyn.“ | 7 
Inn ane zu gern befolgten die Damen feinen Rath, 
Ki nen mit der Bäuerin in das Haus. Klenau 
abe Wirh allein, der ihn fluͤſternd frug: 


glauben wohl gar am Ende nicht an die 


anf des Barons?“ — „„ Sch glaube und 
auf dict * erwiederte Klenau, ; 1 „ weil Alles 
I e Ehrlichkeit des Mannes zu Pferde ankommt. 
ie kritiſchen Lage aber muß man bei zweifel⸗ 

N N Fällen immer das ſchlimmſte annehmen. 
un Man zu viel, fo ift man weniger vorſichtig, 
e enn man Alles fürchtet. *" — „Da haben 
Kay, et recht, junger Herr! Dieſe Regel iſt 
bis; auch die meine geweſen, darum hab' ich 
fat von den Nachbarn im Walde keine An: 
denn gehabt. — „„Stilt! da kommt der Wagen. 
Ru t ihr die Stimme des Barons, Vater?“ 
u , D, auf den erſten Ton. Alle Sommer ſucht 
is heim mit den Fraͤuleins.“ — 


(Fortſetzung folgt.) 


—— 


Vermiſchtes. 

u en meldet aus Mannheim: Es hat ſich hier 
Stad eigniß zugetragen, das die Einwohner der 
in nicht geringe Beſorgniß verſetzt. Am 
Yen! Morgens ſtarb die Frau eines hieſigen 
de: Mödieners und ſollte am 22ſten begraben wer⸗ 
Ay er Leichenſchauer, ein Wundarzt zweiter 
erkannte fie für tobt, Der Leichenzug traf 


ſpaͤter, als zur beſtimmten Stunde, ein, und eben 
wollte man den Deckel des Sarges ſchließen, als 
die für todt erklaͤrte Frau die Augen öffnete und 
laͤchelte. In dieſem Zuſtande befindet ſie ſich noch 
heute (24. April), und an ihrem Koͤrper zeigt ſich 
keine Spur von wirklichem Tode. 


Eines Tages ging der Kaiſer von Rußland mit 
dem Großfürften Michael ohne Bedeckung, nach ſei⸗ 
ner Gewohnheit, über die große Newsky⸗Perſpec⸗ 
tive. Auf dem Trottoir an der andern Seite der 
Straße ging ganz ruhig Vernet, den er den Abend 
vorher in einer neuen Rolle applaudirt hatte. Der 
Kaiſer blieb ſtehen und rief den Schauſpieler: „Ver⸗ 
net!“ — „Sire!“ — „Erlauben Sie mir, Ihnen 
mein Kompliment zu machen, Sie ſpielten geſtern 
ganz vortrefflich.“ „Ihr Beifall iſt mir ſehr ſchmei⸗ 
chelhaft, Sire!“ — „Ich wuͤnſche Sie in diefer 
Rolle noch einmal zu ſehen. Ich war ſehr zu⸗ 
frieden und konnte Ihnen nicht begegnen, ohne dies 
auszudrucken.“ — Der Kaiſer ſetzte feinen Weg 
fort; Vernet aber blieb, ganz verblüfft von ſei⸗ 
nem Glüͤcke, einen Augenblick ſtehen. Da fühlte 
er mit einem Male an ſeinem Kragen die Hand 
eines Polizeicommiſſairs, der ihm zurief: Halt!“ 
„Was wollen Sie von mir?“ „Ich verhafte Sie, 
Es iſt ſtreng verboten, den Kaiſer anzureden, wenn 
er ſpazieren geht.“ — „Ich habe nicht ihn, er hat 
mich angeredet.“ — „Das machen Sie einem An⸗ 
dern weiß. Die Herren Franzoſen glauben ſich 
Alles erlauben zu dürfen. Folgen Sie mir ohne 
Widerrede.“ — Vernet wurde mit Gewalt in die 
naͤchſte Hauptwache gebracht, wo er, trotz ſeiner leb⸗ 
haften Einwendungen, vier und zwanzig Stunden 
aushalten mußte. Am naͤchſten Abend ſpielte er 
die neue Rolle wieder, und der Kaiſer beklatſchte 


ihn von neuem. Nach der Vorſtellung verließ der 


Kaiſer ſeine Loge, und als er in den Korridor trat, 
bemerkte er einen Mann, der ſich an die Wand ge⸗ 
druckt hatte und offenbar auf ihn wartete. „Sie 
find es, Vernet, Ihr Talent ergögt mich!“ — 
„Ich danke Ew. Majeſtaͤt für Ihre Nachſicht, er⸗ 


— 


ſuche Sie aber, mir Ihren Beifall nicht wieder auf 
der Straße zu erkennen zu geben.“ — „Und wars 
um nicht?“ „Weil mir Ihre freundliche Anrede eine 
vier und zwanzigſtündige Haft zugezogen hat, in 
dem ein Polizei⸗Commiſſair behauptete, es ſey ver⸗ 
boten, mit dem Kaiſer zu ſprechen.“ — „Iſt es 
moͤglich! das iſt ſtark. Ich werde mich erkundi⸗ 
gen.“ — Schon am naͤchſten Morgen erſchien der 
Polizei⸗Commiſſair, diesmal ganz de- und weh: 
müthig, bei dem Schauſpieler und bat denſelben 
ganz dringend, er moͤge ihm ſein Verſehen verzeis 
hen, da er ſeinen Dienſt nicht eher wieder antre⸗ 
ten dürfe, bis er ein ſchriſtliches Zeugniß von dem 
beleidigten eee en ven er _ ver: 
Reben. 11 

Eine der merkwuͤrdigſten Eiſenbabnen ! in Erb 
uhr ift die zwiſchen London und Blackwall, eine 
Eiſenbahn von einem Theile Londons zum andern, 
ihrer ganzen Laͤnge nach uͤber Haͤuſer und Straßen 
hinlaufend, und zwar auf einem 24 Fuß breiten, 
meiſt 30 Fuß hohen Bogenbau. Sie wird indeſ⸗ 
ſen nicht mit Dampfwagen befahren, weil dies der 
Feuersgefahr wegen nicht thunlich iſt. An jedem 
Ende ſteht eine kraͤftige Dampfmaſchine, und jede 
dreht eine große Tonne, an welcher ſich ein ſechs 
Meilen langes Seil befindet. Die Wagen ſind 
ſo geordnet, daß die, welche zuerſt anhalten ſol⸗ 
len, die letzten ſind, ſo daß ſie von dem Zuge ab⸗ 
getrennt werden koͤnnen, ohne daß dieſer anzuhal⸗ 
ten braucht. Auf ein durch den electriſchen Tele⸗ 
graphen gegebenes Zeichen beginnt die entgegenge⸗ 
ſetzte Dampfmaſchine zu arbeiten, das Seil aufzu⸗ 
winden und ſo den Wagenzug heranzuziehen. Jede 
Viertelſtunde geht ein Zug von einem Endpunkte 
zum andern und zwiſchen denſelben befinden ſich 5 
Stationen. In den erſten 8 Tagen wurden gegen 
570,000 Paſſagiere befördert und es gewaͤhrt einen 
böchft ſeltſamen Anblick, eine lange Wagenreihe ges 
täͤuſchlos, ſcheinbar von ſelbſt, pfeilſchnell an und 
uber den Haͤuſern Londons hinfliegen zu ſehen. 


— — 


Gefahren der Bu dee u 
kurzer Zeit kam Abends um 9 Uhr ein ft h 
deter alter Herr in den Laden eines Bijou 
der Straße St. Martin zu Paris, und 11 
einige goldne Hemdenknoͤpfe, welche er, © 
ter zu handeln, auf der Stelle bezahlte. Mi 
Thür ſich wieder umwendend, ſagte er, Bi 
Sie fehen, ob mir einer von „Ihren Sie 
gefaͤllt!“ Sogleich wurden, ihm die ſchon {rt 
koſtbarſten vorgezeigt; 0 da e 
nach dem Preiſe und zog ſchon, ſeine Bör 
den einen zu bezahlen, als auf einmal der an 
mit Gas erleuchtete Laden finfter ward; 
lichter erloſchen plöglic. - Der Bijoutier 4 
rief indeß ſogleich nach Licht, und entſchulbisle 
des Unfalls wegen in der Dunkelheit beſten 
dem Kaͤufer, den er noch immer vor ſi ch 
Endlich kam Licht; doch der Kundmann wo 
8 der theuerſten Ringe verſchwunden. 1 
nachherigen Unterſuchung ergab ſich, daß, 
der Ringliebbaber ſeine Wahl traf, ein Hel N 
fer mit einem falſchen Schlüffel an dem au" 
findlichen Gashahn die Manipulation, welch 
ploͤtzliche Finſterniß im Laden erzeugte, hervor KM 
— Die Kaufleute, die ſich der Gasbeleug lh, 
dienen, wiſſen alſo jetzt, daß fie bei aͤhnlichel at 
Ein Student kam von der Univerfität in 15 


legenheiten den Kunden ſogleich beim au! 
Heimath. Als der Vater ihn fragte, wie ſein 1 
e 


nehmen haben. 

men ausgefallen ſey, antwortete er: „ 

ſo vortrefflich, daß ich daſſelbe naͤchſtens au ‘ 

meines Verlangen wiederholen muß.“ 

— — (— 

Wortjpiele 

Warum iſt der Teufel in unferer Zeit ein 
Weil er mit Nichten umgeht, 

In welchen Lungen iſt die meiſte Poeſie en 
In den Nibelungen. 


Selbe Acht fen einem Verliebten 
5 und einem Schauſpieler, der ſchlecht me⸗ 
Bend moritt hat? f 12 
i eberſprechen ſich leicht. 
n kommt man über das Weſen der Brenn⸗ 
Weil neſſeln ſehr ſchwer ins Klare? 
55 Re nicht gut zu begreifen find« » 
eibt,ftets in Ungewißheit über. fein Schickſal? 
Verſtockter Sünder, weil er ſich niemals 
Ip; vom Gewiffen beſtimmen läßt. 
ie fern ſind ein Fahnentraͤger und ein begei⸗ 
Ded Rerter Redner fich einander gleich? 
e begeiſtern die Menge durch das, was ſie 


x 


Run, vortragen. E 
cher Baum gewahrt die meiſte Ausbeute? 


Der Mandelbaum; denn jeder ‚feiner Früchte 


. gilt für 15. 


, EHE e. 
x mein Erſtes kann bezahlen, 
Dar 7 0 Zweltes auch die Münze hat, 
01 nie, wie wohl mancher Arme, 
als mein Ganzes wund und matt. 


AU ung des Räthſels im vorigen Stück: 


— Frankreich. g 
8 Inbelfeier. 
vn Pe der Mitte hoher Gönner und umgeben 
Ma n Verwandten und Freunden beging am 
fr ed Eder Freibauer und Kirchvater Gott: 
hy auf chu barth in Ober⸗Deutſchoſſig den 
Ran feſtliche Weiſe, an welchem er vor 50 
Ing il fein Bauergut aus der Hand feines Ba: 
ale wernahm. Es war ein ſchoͤnes Fe „an dem 
decladenen. den freudigſten Antheil nahmen, 
dial N, in feiner Art ſeltenen Jubilar, mit zum 
Jahr 125 werthvollen Geſchenken uͤberraſchten. 50 
I en B derſelbe treu und redlich in ſeinem baͤuer⸗ 
dom 5 erufe gewaltet, aber auch reichen Segen 
errn empfangen. Darüber freut ſich ſeine 


Seele, waͤhrend wir ihm noch 
ein frohes Alter wünfchen ! 


| Görlitzer Kirchenliſte. 

(Geboren.) Gottfr. Lange, B u. Hausbeſ. allh., 
und Fru Joh. Ehſt. geb. Strobheber, Sohn, geb. den 
30. April, get. den 2. Mai, Job. Carl (ft. den 3. Mai.) 
— Mftr. Carl Cyſtph. Schirmer, B., Fein⸗„Zeug ⸗ u. 
Stahlſchm. allh., u. Frn. Emilie Mathilde Bianka geb, 
Fiſcher, Tochter, geb. den 18. April, get den 2. Mai, 
Aſta Holdine.— Mſtr. Heinr. Gottl. Rudolph Adam, 
B. u. Tiſchl allh. und Frn. Aug. Thereſe de 
Tochter, geb. den 18. April, get. den 2. Mak, Emma 
Thereſe. — Ernſt Wilh. Kayſer, B. u. Tuchſcheergeſ. 
allh, u. Frn. Joh. Chſt geb. Haupt, Tochter, geb. den 
18. April, get. den 2. Mai, Emilie Thereſe. — Carl 
Traug. Meyer, Tuchmachergef. allh. u. Frn. Johanne 
Eleon. geb Preußger, Tochter, geb, den 24 April, get. 
den 2. Mai, Chriſtiane Eleonore. — Joh Glieb. Frie⸗ 
drich, Fabrikarbeit. allh., u. Frn. Marie Dorothee geb. 
Heymann, Sohn, geb. den 21. April, get. den 2. Mai, 
Joh. Ernſt Wilhelm. — Amalie Thereſe geb. Schoͤn⸗ 
felder, unehel. Sohn, geb. den 24. April, get. d. 2. Mai, 
Friedrich Julius. — Friedrich Neumann's, in Dien⸗ 
ſten in Ob. Moys, u. Carol Thereſe geb. Schönfelder, 
unehel. Tochter, geb. den 27. April, get. den 3. Mai, 
Helene Auguſte.— Hrn. Carl Guſtav Sonntag, prakt. 
Wundarzte u. Geburtshelfer, auch Vorwerksbeſ. allh, 
und Frn. Pauline Mathilde geb. Müller, Sohn, geb. 


langes Leben und 
23 — 


den 7. pril ge den 5. Mai, Carl Heinrich Adolph. — 


Mſtr. Joh Sam. Aug. Neumann, B. u. Schneider 
allh., und Frn. Joh. Chſt. Dor geb. Ebermann, Toch⸗ 
ter, geb. den 25. April, get. den 5. Mal, Marie Bertha. 
Joh. Ros, geb. Neumann unehl. Tochter, geb. den 
5. Mai, get. den 7. Mai, Joh. Juliane. — Joh. Heinr. 
Rietz, Schneidergeſ allh, und Frn. Emilie Henk. geb, 
Müller, Tochter, geb. den 28. April, get. d. 5. Mai in 
der kath. Kirche, Maria Bertha. 5 
(Getraut.) Friedrich Wilhelm Adam, Sei⸗ 
fenſieder in Waldau, und Igfr. Emma Conſtantie 
Fritſche, Mſtr. Chſt. Friedr. Fritſches, B.u. Tuchſchee⸗ 
rers allh., ehel. ält. Tochter, getr. den 3. Apr. — Igna⸗ 
tius Ernſt von Kwitkowsky, B. u. Handelsm allh, u. 
Igfr. Joh. Chſt geb. Gerlach, jetzt Martin Primms, 
B. allh., Pflegetochter, getr. den 4. Mal. A 
(Geſtorben) Fr. Marie E. Trepke geb Schmidt, 
Joh. ChſtphTrepke's, gew Kin P. Gardelandwehr⸗ 
mannes allh. Ehegattin, geſt den 29. April, alt 40 J. 
7 M. 5 T — Hin. Joh. CarlEhrenfr Vater, Muſikus 
allh., und Frn. Charl; Frieder, Louiſe geb. Wünſche, 
Sohn, Carl Guſtav Herm. geſt. den 1. Mai, alt 238: 


Hoͤchſter und niedrigſter Goͤrlitzer Getreidepreis vom 6. Mai 1841. 
f Ein Scheffel Walzen 2 thlr. 6 pf. 1 thlr] 20 fgr. 
* ä 2 


— pf. 


2 fgr. 
„Korn 3 0 * 5 * 
Gerſte 1 > 3 ⸗ — 128 = 


Bekanutmach ungen. 


Nachweiſung der Bierabzüge vom 15. bis mit dem 19. Mai 


Name der 
Tag des Name des Name des Straße wo der] Haus⸗ At. 
Abzugs. Ausſchenkers. Eigenthümers. Abzug ftatt: Nummer. Bier“? 
findet, . 
den 15. Mai | Herr Müller jun. Herr Klare Neißſtraße Nr. 351. En 
* Frau Dreßler ſelbſt Obermarkt 134. 68000 
3 18 Herr Grunert Herr Huſte Neißſtraße 351. W. 
„ — -I Herr Richters Erben ſelbſt Bruͤderſtraße 23 0 en 
19 = Frau Poſch Herr Wenders Erb. Neiß ſtraße 348. un 


Goͤrlitz, den 11. Mai 1841. 


Der Magiſtrat. Polizeiverwaltung- 


f u ; G pe ie m 7 
Br Höhe, jedoch nicht unter Hundert Thaler, find jederzeit zu billigen Zinſen und gegen 1 
lige Proviſion für deren Beſchaffung, auf Grundſtuͤcke auszuleihen. Dieſe Gelder find, bei 4 

cher Zinsentrichtung, einer Kündigung nicht unterworfen. ar 
Das Central » Agentur » Comtoir, Petersgaſſe Nr. 276. 


Das unterzeichnete Dominium fieht ſich zu folgender Bekanntmachung veranlaßt: 
Das Schießen der jungen Krähen auf dem zu den bieſigen Dominial⸗Feldhoͤlzern ze 
ſogenannten Krabberg ift bei Strafe und Pfändung durch Wegnahme des Gewehres durch 
boten. Es wird jedoch in dieſem Blatte ein Tag beſtimmt werden, an welchem ſolches ge 10% 
ſeyn ſoll. Wer hiervon Gebrauch machen will, hat, gegen Erlegung einer dem Belieben, and! 
Einzelnen überlaffen bleibenden, der hiefigen Orts⸗Armenkaſſe zufließenden kleinen Geld 10 
bei dem Revierförfter Röhren hierſelbſt eine Erlaubniß = Charte zu löfen, welche der Em? pol 
bei ſich zu behalten hat, um noͤthigenfalls ſich legitimirin zu koͤnnen, indem jeder ohne eine“ 
Charte auf dem Krahberg betroffene Schütze ſofort weggewieſen werden wird. — bel 
R Hiernächſt aber wird mit Hinweiſung auf die Beſtimmung des allgem. Landrechtes 2 10 
tit. 20 $. 745. noch beſonders hervorgehoben, daß alles Schießen außerbalb des Krabbergee gr 
a Kr der Nähe des Dorfes bei der ſtrengſten Ahndung und Wegnahme des Gem 
erſagt iſt. — N 
Gleichergeſtalt hat Jedermann des unnuͤtzen Herumſtreifens auf dem Ktahberg ſich zu 3 
ten, da ſolches gemeiniglich nur den Zweck des Erſteigens 5 Sende, um 1 dc Naben ur 
u gelangen, und Beſchaͤdigung der Laubhoͤlzer durch Abſchneiden von Ruthen und sah uf 
weck hat. — Wer der an ihn ſolchenfalls ergehenden Aufforderung, ſich zu entfernen, nich ve 
und unberweigerlich Folge leiſtet, hat weitere Unannehmlichkeiten ſich felbſt zuzuſchreiben, ng 
ee flattgefundene Unfug die Anwendung ſtrengerer Maßnehmungen unumgaͤng 1 } 
U 2 2 
Ebersbach, am 5. Mai 1841. Das Dominium daſelbſt. 


4 


